
Grenz-Service
undHilferuf
LangeWartezeiten an der polnisch-
ukrainischenGrenzesinddieFahrer
vonHilfskonvois gewohnt– der pri-
vate Service an dem kleinen Grenz-
übergang in den Bergen aber über-
raschte selbst erfahrene Konvoifah-
rer: An einem rollenden Stand gab's
frisch aufgebrühtenKaffee, Tee und
sogar Würstchen – im Schneetrei-
ben des polnischen Winters eine
willkommene Aufwärmung.

KONVOI-SPLITTER
• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Der Krankenwagen, den die Ove-
rather undGladbacher Helfer im Ju-
ni nach Kamjanez-Podilskyj brach-
ten , ist voll im Einsatz, wie sie jetzt
bei ihremBesucherfahren.Bis zu80
Verwundete holt er pro Tag von der
Front, um sie in eine der noch eini-
germaßen intakten Kliniken weiter
hinter der Kampflinie zu bringen.
Dringend, so machen die Verant-
wortlichen vor Ort den Hilfstrans-
porteuren klar, bräuchten sie noch
weitere Rettungsfahrzeuge. (wg)

26 • RHEIN-BERG SAMSTAG,25.NOVEMBER2023

Mehr als 65 Tonnen Hilfsgüter hat
der siebte gemeinsame Hilfskonvoi
vonHumanitärer Hilfe Overath und
Humanitärer Hilfe Bergisch Glad-
bach für das Kinderkrankenhaus in
Lviv, denAufbau einesTraumazent-
rums im südukrainischen Kamja-
nez-Podilskyj und die Rettung Ver-
wundeter in die Ukraine gebracht.
Mit an Bord waren unter anderem:
20 Stromgeneratoren, 10 080 Kon-
servendosen mit Suppen, 47 Feuer-
löscher, Feuerwehrausrüstung wie
Schläuche, Kleidung, Stiefel, Helme
und Schutzmasken, ein Feuerwehr-
kommandofahrzeug,gespendetvon
der Feuerwehr der Gemeinde Kür-
ten, 575 Tourniquet zum Abbinden
von schwerenVerletzungen, 60 Ers-
te-Hilfe-Sets, neun Paletten Desin-
fektionsmittel, fünf Rollstühle, 47
Rollatoren,62Fahrräder,90Kartons
mit Decken, 100 Schlafsäcke, 877
Kartonsmit Kleidung, neun elektri-
sche Krankenbetten, 805 Kartons
mit medizinischen Geräten für das
Kinderkrankenhaus in Lviv sowie
Medikamente im Wert von 16 414
Euro. (wg)

DER 7. HILFSKONVOI
• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

VONGUIDOWAGNER
• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Rhein-Berg/Ukraine.Manches istbei
der siebten Fahrt in die Ukraine ein-
gespielt, zurRoutinegewordenaber
ist nichts. Nicht die genaue Beob-
achtungderaktuellenLage imLand,
nicht das inständige Bitten um in
der Ukraine dringend benötigte
Hilfsgüter und nicht die Sorge, ob
wir die Menschen wiedersehen, die
wir beim letzten Konvoi in das
Kriegsland noch getroffen haben.
An das Leid der Verwundeten, der
Menschen, die Familienmitglieder
verloren haben, kann man sich ein-
fach ebenso wenig „gewöhnen“ wie
an den Sirenenton der Luftalarme,
die auch die Hilfstransporteure von
Humanitärer Hilfe Bergisch Glad-
bach und Overath via Handy-App
stets verfolgen.
Es sind gemischte Gefühle, die

den 16 Fahrerinnen und Fahrern
durch den Kopf gehen, als ihnen der
Overather Kaplan Michael Schiller
auf dem Lastzug-Geländer der Hu-
manitären Hilfe Overath den Reise-
segengibt.DannrolltderKonvoiaus
vier Sattelzügen, einem Möbelwa-
gen, drei Transportern mit Anhän-
gernundeinemgespendetenFeuer-

wehrfahrzeug auf die A4 in Rich-
tung Osten. Knapp 1400 Kilometer
bisnachLviv liegenvordemKonvoi-
team – und die Ungewissheit, wie
man diesmal an der Grenze durch-
kommt. Durch die engen Kontakte
mit den Bergisch Gladbacher Hilfs-
konvois in die Partnerstadt Butscha
weiß die Fahrer-Crew um Uli Gürs-
ter (BergischGladbach)undNorbert
Kuhl (Overath) vom Gladbacher
Hilfskonvoi, dessen Lastzüge An-
fang des Monats mehrere Tage an
der Grenze festhingen.
„Deshalb fahren wir mit den gro-

ßenKistenwiedernurbis andiepol-
nisch-ukrainische Grenze und las-
sen uns von der dortigen Caritas die
HilfsgüterüberdieGrenzebringen“,
sagt Norbert Kuhl, der auchmit sei-
nen 82 Jahren noch imWechsel mit
seinem Beifahrer am Lkw-Steuer
sitzt und dem beim Rangieren kei-
ner so schnell was vormacht.
Die Stimmung ist gut, über Funk

halten die Fahrerteams, die sich re-
gelmäßigabwechseln,Kontakt.Und
frotzeln auch schonmal. Etwa wenn
ein Lkw am Berg etwas langsamer
wird.StefanMalczewskysteuertmit
Sabine Schmitz den wohl schwers-
ten Sattelzug des Konvois. Er ist
unter anderem mit 10 080 Konser-
vendosen beladenen – die Essens-
notversorgung, die man in einem
Land im Krieg notfalls auch über
einem Kerzenstummel erwärmen
oder auch kalt essen kann.
Es wird schon wieder dunkel, als

das Caritas-Zentrallager für Grenz-
transporte in die Ukraine im polni-
schen Leżajsk erreicht ist. Leiterin
Wioletta Bator umarmt die Fahrer.
Sie ist froh über die neue Lieferung.
Einsatzkräfte der örtlichen Feuer-
wehrhelfenbeimAusladenderLast-
züge, die vollgepackt sind mit Kon-

serven, Pflegebetten, Winterklei-
dungundmedizinischemGerät (sie-
he „Der 7. Hilfskonvoi“).
„Zurzeit versuchen polnische

Spediteure, die Grenze zu blockie-
ren“, berichtet Wioletta Bator, als
sich die Fahrerinnen und Fahrer
nachdemmehrere Stundendauern-
den Abladen in einer Teeküche des
Lagers aufwärmen. „Die polnischen
SpediteurehabenAngstvorderKon-
kurrenz ausderUkraine“, erklärt die
Leiterin des Caritas-Lagers. Außer-
dem gebe es neue Anmeldebestim-
mungen für denGrenztransfer.„Wir

wissen selbst nicht mehr, wie lange
wirdasnochschaffen,dieHilfsgüter
rüberzubekommen“, sagt sie nach-
denklich, „aber die Menschen da
brauchen sie doch ...“
Die Nacht ist kurz, in aller Frühe

geht'smit denPkw-Gespannenwei-
ter RichtungGrenze. Ein polnischer
Helfer zeigt demKonvoi denWeg zu
einem kleinen Grenzübergang in
den Bergen. Auf dem Weg dorthin
fällt der erste Schnee – hoffentlich
kommenwir inderUkrainenochgut
durch. Der Andrang an der Grenze
ist überschaubar, trotzdem dauert's

achteinhalb Stunden bis alle verb-
liebenden vier Fahrzeuggespanne
des Konvois in der Ukraine sind.
Nach wenigen hundert Metern

folgt schon der erste Checkpoint:
Betonblöcke auf der Fahrbahn las-
sen nur eine schmale Durchfahrt,
aus einem Ofenrohr an einem Ar-
meelastwagen neben der Straße
steigtRauchauf,es isteisigkalt.Sol-
daten mit Maschinenpistolen kont-
rollieren jedes Fahrzeug. Als sie den
Hilfskonvoi erkennen, lächeln sie
und winken die Fahrzeuge durch,
auf holprigen Straße in Richtung

Lviv. Erst in der Nacht ist das Pries-
terseminar erreicht, in demdie Fah-
rerinnen und Fahrer für die Nacht
unterkommen.
Am nächsten Morgen geht's wei-

ter in den Süden der Ukraine. Bei
Kamjanez-Podilskyj unterstützen
die Hilfsorganisationen aus dem
Bergischen den Aufbau eines Trau-
mazentrums. „Mit den Folgen des
Krieges werden wir noch mindes-
tens zwei, drei Generationen zu tun
haben“, sagt der örtliche Leiter des
katholischen Bistums, „selbst,
wenn endlich Frieden ist.“ Manche
Männer kämen völlig verstört von
derFrontzurück,würdenmanchmal
keinWort mehr mit der eigenen Fa-
milie sprechen, nur auf dem Boden
schlafen und aus dem Fenster star-
ren. Im Traumazentrum sollen sie
und ihre Familien Hilfe erhalten.
Doch noch steht nur ein Rohbau.
Die örtliche Feuerwehr kommt,

um die Ausrüstung und das Allrad-
Feuerwehrauto aus Kürten in Emp-
fang zu nehmen. „Es wird dringend
gebraucht“, sagt Feuerwehrfrau Iry-
na Driukava. Die Feuerwehr sei in
der Ukraine auch für die Räumung
vonMinen zuständig.„Aber bislang
hatten wir nicht nur zu wenig Leute
in dieser Spezialeinheit, sondern
auch kein Auto, um sie zum Einsatz
zu bringen.“ Auch die Minenräu-
mung werde wohl noch Jahre dau-
ern, fürchtet sie.
ThomasMigenda istderweilüber-

glücklich. Der Feuerwehrmann hat-
te das Einsatzfahrzeug inGemeinde
Kürten gespendet bekommen, ge-
meinsam mit seinen Overather
Feuerwehrkollegenweitere Ausrüs-
tungsspendenorganisiert.„Deshalb
machenwir das doch alle hier“, sagt
der sonst nicht auf den Mund gefal-
leneMetallbaumeister leise.
Auchdie fast 600Tourniquets, die

mitSpendenundvonKonvoi-Fahrer
Dietmar Schur gekauft wurden, ge-
hen mit einem Verbindungsmann
der ukrainischen Kämpfer and der
Front gleich weiter Richtung Osten.
Es ist still in den Fahrzeugen auf der
Rückfahrt: Es ist kaum vorstellbar,
wievielgrößerdasLeidimOstender
Ukraine sein muss. Luftalarm am
Abend im Priesterseminar von Lviv
erinnert alle daran, dass die russi-
schen Drohnen und Raketen nicht
nur imOstenaktiv sind. Erst vorwe-
nigenWochen ist das Lager der pol-
nischen Caritas in Lviv bei einem
Luftangriff zerstört worden. „Bei
dem Angriff starb auch ein Wach-
mann, der erst kurz zuvor von der
Front zurückgekehrtwar“, berichtet
der Rektor des Priesterseminars am
Abend. Umso wichtiger sind neue
Hilfslieferungen.
Das wird auch am nächsten Mor-

gen imKinderkrankenhaus vonLviv
deutlich, in dem die Hilfstranspor-
teure Medikamente und medizini-
sches Gerät ausladen – und Ge-
schenkpäckchen, die Eltern und
Kinder der Kita „Marienkäfer-Treff“
in Marialinden zu St. Martin für die
Kinder inderKlinikvonLvivgepackt
haben. Beim Verteilen in den klei-
nen, mit bis zu acht Kindern beleg-
ten Krankenzimmern, bleibt nicht
jedes Auge trocken. „Trotzdem, das
sind wohl mit die schönsten Mo-
mente eines Hilfskonvois“, sagt Uli
Gürster. Schon auf der Rückreise
plant er mit Norbert Kuhl bereits
dennächstenHilfskonvoi– fürApril
kommenden Jahres. „Wenn wir nur
genug Spenden zusammenbekom-
men“, sagt Kuhl, „wir dürfen die
Menschen da nicht vergessen.“

WerdieUkraine-Hilfe derHumanitä-
renHilfe inOverath undBergischGlad-
bachunterstützenmöchte,erreichtNor-
bert Kuhl unter 0170/350 30 40 oderUl-
richGürster unter 0179/458 24 44. Infos
zuSpendenmöglichkeitenaufden Inter-
netseiten der beiden Vereine.
www.hhov.de
www.hilfe-lb.de

Rollender Kaffee- und Teestand an
der polnisch-ukrainischen Grenze.

Dringend benötigt: Ausrüstung und
Rettungsfahrzeuge. Fotos: Wagner

Bewegende Begegnung:Die Hilfstransporteure habenGeschenke von Kindern aus demBergischen für die jungen Pa-
tienten der Kinderklinik in Lvivmitgegeben bekommen, die sie an den Krankenbetten verteilen. Fotos: GuidoWagner

Medikamente und medizinisches Gerät laden die Helfer der Humanitären
Hilfe aus demBergischen amKinderkrankenhaus im ukrainischen Lviv aus.

Grenzübergang in der Nacht im pol-
nisch-ukrainischen Bergland.

Vis-à-vis: Soldatengrab unweit des
entstehenden Traumazentrums (hi.)

Mehr als 50 TonnenHilfsgüterwerden über ein Transit-Lager der Caritas über die ukrainische Grenze gebracht.

Durch die Ukraine: Zwischen orthodoxen Kirchen und nächtlichen Check-
points fährt der bergische Hilfskonvoi in denWesten und Süden des Landes.

ThomasMigenda, bewegtnach
demAbladen inderUkraine

Wennman das
sieht ... deshalb

machenwir das doch alle
hier

„DürfendieMenschendanichtvergessen“
Mit65TonnenHilfsgüternderHumanitärenHilfeOverathundBergischGladbach indieUkraine

In Zeiten, da der Krieg in
Nahost das beherrschen-
de Thema ist, hat sich
unser Autor noch einmal
mit einem Hilfskonvoi in
dieUkraineaufgemacht.
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